
Umschau
Christen un: Muslime 1n Deutschlanc?

Eıne Arbeitshiltfe der Deutschen Bischotskonferenz

Gläubige Menschen un!: natürlich auch die Kır- SCI1 wıdersprüchliche Erscheinungstormen Lag-
hen mussen SOZUSagCh 99 Natur aus  «“ e1in vita- taglıch ber den Biıldschirm tlimmern, 5C-
les Interesse AIl eınem harmoniıschen Zusammen-
leben mıiıt Menschen unterschiedlichen Glaubens Dıie Arbeitshilte lıetert viele nuützlıche Sachin-
haben, enn CS o1bt ohl keine ernstzunehmende tormationen. In dem sehr knapp gefalsten Kapıtel
Relıg10n, deren Idealvorstellung nıcht der i ber islamische Organısationen und Dachver-
stand des Friedens ware. Das oilt für Christen W1C bände S4 {£.) wırd ebenso auf weıterführende s
tür Muslime. Vertreter des Islam, dıe sıch und iıhre Lerakur verwıesen WwW1€e 1ın dem Teıl, der sıch mıiıt den
Religion miıfverstanden wähnen, wurgen treilich Glaubensinhalten des Islam 59{.) betafst. Mıiıt 1e]
manchmal jeden kritischen Dıialog ber „1slamı- Einfühlungsvermögen iın die Psyche muslimischer
schen“ Terrorısmus mıiıt dem Ausspruch 1b „Der Mıtbürger wıdmen sıch die utoren den praktı-
Islam ıst Frieden“ Damıt wollen S1C SASCH. Alles schen Konfliktfeldern 1mM alltäglıchen Zusammen-
W 4S dem wıderspricht, 1St nıcht islamısch also 1St leben, ELWa 1ın Krankenhauss, Altenheıim, Hafttan-
Terrorısmus „unıislamısch“ der: „ Jerrorısmus stalt, Kındergarten un! Schule. Rechtliche und
hat mıt dem Islam nıchts za M1n  (e+; Wenn doch soz1ıale Aspekte werden der Überschrift
eintach ware! „Zwischen Separatıon und Integration“ 521

Die Realität eiıner Religion entspricht un e1IN- abgehandelt, W dsSs aut dıe Konfliktlage zahlreicher
mal 1n den seltensten Fällen dem Ideal] das oilt Muslime 1n Deutschland hınweist. Rechtliche und
auch tür den „real exıstierenden Islam“, 1ın dem CS soz1ıale Aspekte spielen eıne besondere Rolle 1n
bekanntlich auch Fanatıker und Terroristen o1bt, den e1gens behandelten christlich-islamischen
die sıch MI1t glühendem relig1iösem FEiter aut den Ehen, aber auch 1n bezug auf den bıslang UuNngc-
Islam eruten. Keın Vertreter eıner Religion sollte klärten öffentlichen Status des Islam bzw. der Ver-
sıch daher leicht aUuUs der Verantwortung steh- bände als „Religionsgemeinschaft“.
len Es geht schliefslich 111 die Frage, welche Ten- Wıdersprüchliche Entwicklungen werden auch
denzen, welche Quellen, welche Entwicklungen, 1er e1ım Namen ZCNANNLT, Anerkennend VOCI-

welche theologischen Deutungen der relıg1ösen wıesen wırd auf die bısherige Integrationsleistung
Schriften dıe Getahr VO Fehlinterpretationen, eiıner beträchtlichen Zahl VO Muslimen, die die
Mifßbrauch un Politisierung 1n sıch bergen. deutsche Gesellschaftsordnung schätzen gelernt

Was hat das mıiı1t der Arbeitshilte der Deutschen haben dafß CS siıch 1er hauptsächlich türkiısch-
Bischotskonferenz ber „Chrısten und Muslime stäammıge La1zısten der nıchtorganisierte
1n Deutschland“ VO September 7A0 tun ” Muslime handelt, erd allerdings nıcht erwähnt).
Eıne Menge. Denn 1m Gegensatz manch christ- Fur einen anderen 'eıl der ın Deutschland leben-
lıch-islamischem Schmusekurs-Dialog zeichnet den Muslime drängt sıch den utoren eın
S1C sıch adurch AUS, da{fß S1E bei allem deutlichen gatıver Schlufß auf: „Dıie dynamisch wachsenden
Wohlwollen tür die Probleme uUunNserer muslımı- iıslamıschen Strukturen sınd och nıcht 1ın der
schen Nachbarn die einer jeden Religion 1iNNe- Miıtte UNISGLeGT: Gesellschaft angekommen. 1el-
wohnenden Ambivalenzen nıcht verschweigt. mehr scheint der Islam neben der deutschen (32-
Indem die utoren SOZUSagCH systematısch VOI- sellschaft ZU exıstieren, In S1E integriert
schiedene Sichtweisen beleuchten, werden auch sein“ (53)
die begründeten Ängste VO Christen und Dıi1e bischöfliche Arbeıtshilte 1sSt überdies eiıne
deren Nichtmuslimen gegenüber dem Islam, des- Art Handbuch ber Islam und Christentum 1mM
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Vergleich. S50 manche Christen, dıe nıcht mehr 1e] lung, dafß der heute oft zıtiıerte Slogan: „Der Islam
ber ihre eigene Religion wıssen un: Muslimen 1st Religion und Staat“ AIn ıslamıschen Ländern
gegenüber daher unsıcher sınd, werden darın eine ErSTi 1mM trühen 20. Jahrhundert aufgekommen“
Fundgrube wichtiger Informationen entdecken. (100 ISt, und War als Kamptparole die

Das Kapıtel „‚Islam als Glaube un: Lebensord- tortschreitende Säkularisierung.
nung“ behandelt nıcht 1Ur Allgemeines, Diskrepanzen benennt die Arbeitshilfe auch
sondern auch Streitthemen W1€E den Dschihad zwıischen ıslamıschen Menschenrechtserklärun-
(„heiliger Kries); die Scharia (islamisches Recht), SCH un: der unıversalen Menschenrechtser-
die Stellung der Frau und „Demokratie und Men- klärung der Vereinten Natıonen (1948) Muslime

seizen alle Menschenrechte den Vorbehaltschenrechte“. Aus einem Vergleich mı1t ENISPrE-
chenden christlichen Vorstellungen ergeben sıch der Scharıa. Damıt werden „dıe Rechte hinsıcht-
bei allem wohlwollenden Verständnis und bei den lıch der Religionsfreiheit SOWIE der gesellschaft-
durchaus hervorgehobenen GemeLinsamkeiten lichen Gleichstellung der Frau erheblich“
für den Leser ann schlüssıg die Gründe tür eın eingeschränkt (ZAUSEHtE: aus dem Islam bel TO:
unterschiedliches Menschenbild 1mM Islam: „Gott desstrafe: Beschränkungen der Frauenrechte mi1t

1ın seiner unbedingten, nıcht hinterfragbaren Blıick auf Eheschließungen und Amterbeklei-
Freiheıit die Normen des (suten test  C (86) Folg- dung)
lıch 1st die Moral ein 'eı] der Scharia. Es geht also Was dıe Arbeitshilfe ZU Dschihad Sagl, 1st
nıcht U1l „das Heranzıehen einer ırgendwıe SCaI- ‚War wıssenschafttlich belegt, CS W1 rd ber den WI-
An objektiven, der Vernunftt des Menschen e1IN- derspruch mancher Muslime provozıeren: „Nach
sıchtigen Norm  < (86),; sondern alleın dıe Be- dem klaren Schrittbefund 1m Koran heifst ‚Dschi-
folgung VO Gottes Wıllen, festgelegt 1n der had‘ A mehr als Prozent der Fundstellen ‚eınen
Scharıa, „die ach herkömmlicher muslimiıscher Krıeg des Glaubens wiıllen führen‘“ (Z9) ure
Überzeugung insgesamt, uch über dıe Ora- 9’ a ruft S VAE auf, die Ungläubigen aktıv ZUu

Z A A a

nıschen Regelungen hınaus, VO Gott geoffenbart bekämpfen und, talls s1e sıch nıcht ergeben und
1St  ‚CC (98). /7u der nach Meınung der utoren „be Muslime werden, toten“ (ebd.) Und „Die
trächtlichen Zahl VO Muslımen“, die den sakula- Vorstellung, dafß dıe 1m Glaubenskrieg Getallenen
FG Staat bejahen, werden allerdings auch jene gC- ach islamischer Terminologie Märtyrer
zahlt, die 1ın der Scharıa A iıhrer historischen miıttelbar 1Ns Paradıies eingehen, 1St schon 1M Ko-
Gestalt“ nıcht en Buch mıt überwiegend geoffen- ran enthalten (Sure 3) 169; 2’ 1 5} Z (ebd.)
barten Normen sehen, sondern eine Sammlung Natürlich verschweigt die Arbeitshilfe nıcht,
VO „menschlichen Interpretationen VO  — solchen“ da{fß der ‚expansıonıstische Dschihad“ (87 Unter-
(100f.) werfung der Welt die iıslamische Herrschaft)

„Nach der islamischen Staatstheorie alterer hıistorisch betrachtet keineswegs ständıg praktı-
Zeıten“ W ATlr ‚Ott der eINZIYE Gesetzgeber (98) ziert wurde: auch nıcht, da viele Muslime heute
Als Ideal wurde dieses Modell autfrechterhalten. den Kampf die „Ungläubigen“ als den
och stellt dıe Arbeitshilfe unzweıdeutig fest „kleinere(n)“ Dschihad und den Kampf die
sSEe1 1€es mit der Bejahung des Prinzıps der Volks- nıederen Regungen der eigenen Seele als den
souveränıtätE  Umschau  Vergleich. So manche Christen, die nicht mehr viel  lung, daß der heute oft zitierte Slogan: „Der Islam  über ihre eigene Religion wissen und Muslimen  ist Religion und Staat“ „in islamischen Ländern  gegenüber daher unsicher sind, werden darin eine  erst im frühen 20. Jahrhundert aufgekommen“  Fundgrube wichtiger Informationen entdecken.  (100) ist, und zwar als Kampfparole gegen die  Das Kapitel „Islam als Glaube und Lebensord-  fortschreitende Säkularisierung.  nung“ (59ff.) behandelt nicht nur Allgemeines,  Diskrepanzen benennt die Arbeitshilfe auch  sondern auch Streitthemen wie den Dschihad  zwischen islamischen Menschenrechtserklärun-  („heiliger Krieg“), die Scharia (islamisches Recht),  gen und der universalen Menschenrechtser-  die Stellung der Frau und „Demokratie und Men-  klärung der Vereinten Nationen (1948). Muslime  setzen alle Menschenrechte unter den Vorbehalt  schenrechte“. Aus einem Vergleich mit entspre-  chenden christlichen Vorstellungen ergeben sich —  der Scharia. Damit werden „die Rechte hinsicht-  bei allem wohlwollenden Verständnis und bei den  lich der Religionsfreiheit sowie der gesellschaft-  durchaus hervorgehobenen Gemeinsamkeiten —  lichen Gleichstellung der Frau erheblich“ (102)  für den Leser dann schlüssig die Gründe für ein  eingeschränkt („Austritt“ aus dem Islam bei To-  unterschiedliches Menschenbild im Islam: „Gott  desstrafe; Beschränkungen der Frauenrechte mit  setzt in seiner unbedingten, nicht hinterfragbaren  Blick auf Eheschließungen und Ämterbeklei-  Freiheit die Normen des Guten fest“ (86). Folg-  dung).  NRS SE AL RE EL a  lich ist die Moral ein Teil der Scharia. Es geht also  Was die Arbeitshilfe zum Dschihad sagt, ist  nicht um „das Heranziehen einer irgendwie gear-  zwar wissenschaftlich belegt, es wird aber den Wi-  teten, objektiven, der Vernunft des Menschen ein-  derspruch mancher Muslime provozieren: „Nach  sichtigen Norm“ (86), sondern allein um die Be-  dem klaren Schriftbefund im Koran heißt ‚Dschi-  folgung von Gottes Willen, festgelegt in der  had‘ an mehr als 80 Prozent der Fundstellen ‚einen  Scharia, „die nach herkömmlicher muslimischer  Krieg um des Glaubens willen führen““ (79). Sure  Überzeugung insgesamt, d.h. auch über die kora-  9, 52 „ruft dazu auf, die Ungläubigen aktiv zu  ET VE  nischen Regelungen hinaus, von Gott geoffenbart  bekämpfen und, falls sie sich nicht ergeben und  ist“ (98). Zu der nach Meinung der Autoren „be-  Muslime werden, zu töten“ (ebd.). Und: „Die  trächtlichen Zahl von Muslimen“, die den säkula-  Vorstellung, daß die im Glaubenskrieg Gefallenen  :  ren Staat bejahen, werden allerdings auch jene ge-  — nach islamischer Terminologie Märtyrer — un-  zählt, die in der Scharia „in ihrer historischen  mittelbar ins Paradies eingehen, ist schon im Ko-  Gestalt“ nicht ein Buch mit überwiegend geoffen-  ran enthalten (Sure 3, 169; 2, 14; 22, 58)“ (ebd.).  barten Normen sehen, sondern eine Sammlung  Natürlich verschweigt die Arbeitshilfe nicht,  von „menschlichen Interpretationen von solchen“  daß der „expansionistische Dschihad“ (80; Unter-  (100f.).  werfung der Welt unter die islamische Herrschaft)  „Nach der islamischen Staatstheorie älterer  historisch betrachtet keineswegs ständig prakti-  Zeiten“ war Gott der einzige Gesetzgeber (98).  ziert wurde; auch nicht, daß viele Muslime heute  Als Ideal wurde dieses Modell aufrechterhalten.  den Kampf gegen die „Ungläubigen“ als den  Doch — so stellt die Arbeitshilfe unzweideutig fest —  »kleinere(n)“ Dschihad und den Kampf gegen die  sei dies „mit der Bejahung des Prinzips der Volks-  niederen Regungen der eigenen Seele als den  souveränität ... unvereinbar“ (99). Dennoch gebe  „größeren“ Dschihad bezeichnen (81). Dazu aber  es unter heutigen „Islamisten“, die für einen isla-  stellt die Arbeitshilfe fest: „Diese Ansicht stützt  mischen Staat mit Scharia eintreten, „neben er-  sich auf ein Hadith, das allerdings in den sechs ge-  klärten Gegnern der Demokratie auch solche, die  meinhin als kanonisch bezeichneten Sammlungen  die Ansicht vertreten, der Islam lasse zumindest  der Sunniten, die als zuverlässig gelten, keinen  innerhalb gewisser Grenzen eine demokratische  Eingang gefunden hat“ (81) Zumindest einige  Staatsordnung zu“ (99). Eine Definition des Be-  Muslime werden empört sein, wenn hier katholi-  SE MNO M EB SR E SE FE NS C RE  griffs „Islamisten“ fehlt leider; deshalb ist nicht  sche Christen sich zu dieser (sachlich begründe-  klar, wer hier gemeint ist.  ten) Deutung des Islam „erdreisten“: „Doch selbst  e  Zu der bei diesem Thema dargebotenen Band-  wenn dieses Hadith authentisch sein sollte, be-  breite von Ideologien gehört auch die Feststel-  weist weder sein eigener Text, noch seine spätere  10  139  äunvereinbar“ (99) Dennoch gebe „gröfßeren“ Dschihad bezeichnen (81) Dazu ber

heutigen „Islamisten“, die für einen isla- stellt die Arbeıitshiltfe fest: „Diese Ansıcht stutzt
mıschen Staat mi1t Scharıa eintreten, „neben CI- sıch auf e1In Hadıth, das allerdings 1ın den sechs 5C-
klärten Gegnern der Demokratie auch solche, die meıinhin als kanonisc bezeichneten Sammlungen
dıe Ansıcht VCELTELCIK der Islam lasse zumiındest der Sunnıten, die als zuverlässig gelten, keinen
innerhalb gewlsser renzen eine demokratische Eıngang gefunden hat“ (81) Zumindest ein1ge€
Staatsordnung Zzu  n (99) Eıne Detinition des Be- Muslime werden emport se1N, WECINN 1er katholi-

;
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or1Ifs „Islamisten“ tehlt leider; eshalb 1St nıcht sche Christen sıch ZUu dieser (sachlich begründe-
klar, WeET 1er gemeınt 1St. ten) Deutung des Islam „erdreisten“: „Doch selbst

Zu der bel diesem Thema dargebotenen Band- WeNn dieses Hadırh authentisch se1ın ollte, be-
breite VO Ideologien gehört auch dıe Feststel- welst weder seın eigener Text, och seıne spatere
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Bedeutung für die islamische Tradıtıon eıne BENEC- für jede Frau e1n missıionarıisches der politisches
relle Tendenz des Islam Zur Ablehnung des be- Instrument, Lll’ld natürlich wırd nıcht jede Kopf-
walineten Dschihad.“ Und weıter: „Unabhängıg tuch tragende Frau unterdrückt manche aber
davon 1St 11UT begrüßen, dafß die meılsten wohl, und auch das 1St Sar nıcht selten. Selbst-
muslimıschen utoren der Gegenwart LTLULT: och bewulite Frauen mit Kopftuch sınd 1n Deutsch-
den defensiven Charakter des Dschihad tür C1- land ber eben uch Sar nıcht selten. Nach de-
au erklären“ (81) IC Eınschätzung 1sSt s tür Musliımiınnen eine

Nıcht verkennen 1STt treılich, da{fß das kriege- rel1g1öse Pflicht, ihr Haupt bedecken. Im
rische Dschihad-Konzept durch EXtIreme Islamıi- Kopftuch kommt aulserdem Un Ausdruck, da{fß
sten wıederbelebt worden 1St. ber derartıge Vor- die Grundlagen des islamischen Rechts SE den
und Rückwärtsbewegungen o1bt nıcht Ur 1m soz1alen Wertvorstellungen und Verhaltensmu-
historischen Islam. „Auch eın Teıl der Christen- och 1n erheblichem Umfang tortwirken“
heıt hat sıch 1mM Verlauft der euzeıt OIn Denken (88)
1ın Kategorıen des Religionskrieges ErST in mühe- Aus dem Koran Aält sıch eın generelles Kopf-
voller ratıonaler Kritik rennen mussen“ (82) tuchgebot nıcht schlüssıg begründen, heifßt ıIn

Offenbar sınd dıe utoren be1 ihrer Präsenta- der Arbeitshilte der Bischotskonferenz eıne
t10N der Inhalte ONn der Erkenntnis AU;  ANSCH, Feststellung, welcher der Vorsitzende des „Zen
da{fß muslımısche Gruppierungen azu tendieren, tralrats der Muslıme 1n Deutschland“, Nadeem
iıhre jeweıls eigene Sıchtweise des Islam als die al- Elyas, vermutlich wıdersprechen würde: hat
lein richtige darzustellen, als gebe eın e1INZ1- doch dıe entsprechende Koranstelle 1n seiner NECU-

CS NnOormatıv festgelegtes Interpretationsmonopol erlichen Koran-Übersetzung hne Erläuterung
des Koran. Hıer bürstet dıe Arbeitshilte ertreulich schlicht mı1t dem Wort „Kopftuch“ übersetzt. An-
klar den Strich: Den angeblichen Eındeutig- ere Übersetzer da vorsichtiger. 7 war sınd
keıten werden Jeweıls diverse bekannte Deutungs- „schamhaftes Betragen” un: „schickliche lei-
MmMustier entgegengehalten. Wiıchtige Strömungen dung“ vorgeschrieben, doch sınd Vorstellungen
1mM Islam und verschiedene Korandeutungen WeTl- un: Praxıs keineswegs einheitlich: S1e oılt als eıne
den, W1e OT schon anl Beispielen dargelegt, Angelegenheıt der „tigh“, des Rechtsverständ-
nıcht rücksichtslos, ;ohl ber rückhaltlos darge- nN1IsSses der interpretierenden Gelehrten, dıe 1es-
stellt un hıstorisch, iıslamwissenschaftlich SOWI1Ee bezüglıch 1m Wande]l der Zeıten ZU unterschiedli-
theologisch beleuchtet. Die Botschaft 1St klar chen Auffassungen kommen können. ber un:
uch der Koran für Muslime das ew1g oül- das stellt die Arbeitshilte ebentalls deutlich heraus
tige Wort (sottes 1St oibt nıcht 1L1UTr eINE, SO1MN- auch WEeNnNn sıch „eıne allgemeine Kopftuch-
ern viele Interpretationen des Islam; dıese sınd pflicht objektiv nıcht ableiten läfst, mufß jedoch 1m
VO  - Menschen gemacht und daher weder untehl- treiheıitlichen Rechtsstaat die Gewıissensentschei-
bar och unumstö{fßlıch testgelegt. Nıcht 11UT dung VO Musliminnen respektiert werden, dıe
Nıchtmuslime, sondern auch etliche Muslıme der Überzeugung sınd, daft ıhnen ihre Religion
selbst sehen das Das wollen die katholischen eiıne solche $ıcht auterlese”. Das schließt natur-
utoren deutlich machen wobel S1C sıch sıcher lıch eiınen Ausgleich dieses Rechts mıiıt anderen,
darüber klar sınd, dafi mancher Musliım, auch in gleichrangigen Rechtsgütern nıcht aUuUs

Deutschland, das nıcht wahr haben möchte. Besonders schwierig wırd eıne solche bwä-
Besonders deutlich wırd das dem derzeıt S Un 1mM Fall VO beamtenrechtlichen Arbeitsver-

heifß umstrıttenen Thema „Kopftuch“. Seine Be- hältnıssen, 7A0 Beispiel 1m Schuldienst, WenNnn

deutung wiırd bekanntlich unterschıedlich wahr- sıch das Recht auf posıtıve Religionsfreiheit einer
4Viele sehen ın ıhm „ein vorrangıges Lehrerin mıiıt dem Recht der Kıinder und Eltern auf
Symbol der Islamızıtät gesellschaftlichen Verhal- negatıve Religionsfreiheit nıcht vertragt,
tens“ (222, vgl auch 132) Natürlich wırd nıcht WCI11 Eltern ihre Kıinder 1n der Schule nıcht reli-
jede Frau S  9 sıch verschleiern z1ösen Einflüssen aussetizen wollen, die S1e selbst
wenngleıch das eben auch o1Dt, und wohl Dar ablehnen. Da die Arbeitshilte noch VOT dem Urteil
nıcht selten. Natürlich 1St das Kopftuch nıcht des Bundesverfassungsgerichts dem Fall der
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Fereshta Ludin (sıe War nıcht bereıt SCWESCHL, die Legıitimität des säkularen Staates mıiı1t relıg1ösen
ıhr Kopftuch 1m Unterricht eıner staatlichen Begründungen verneınenUmschau  Fereshta Ludin (sie war nicht bereit gewesen,  die Legitimität des säkularen Staates mit religiösen  ihr Kopftuch im Unterricht an einer staatlichen  Begründungen verneinen ... und darauf gerichtet  sind, zusammen mit diesem längerfristig auch die  Schule abzulegen) veröffentlicht wurde, ist sie auf  dieses schwebende Verfahren nur grundsätzlich  volle Religionsfreiheit Andersgläubiger abzu-  und mit wenigen Sätzen eingegangen.  schaffen“ (257). Und noch konkreter positionie-  ren sich die Autoren in dem folgenden Satz, wenn  Grundsätzlich festgestellt wird aber — und da-  mit werden die Muslime durchaus sanft daran er-  auch ohne die Gemeinten beim Namen zu nen-  innert, ihre Forderungen nicht zu überziehen —,  nen: „Deshalb käme z.B. ein islamischer Verband,  ;  der den säkularen Staat nur als zweitbeste Lösung  daß „unter Verweis auf die Religionsfreiheit nıcht  beliebige individuelle oder kollektive Verhaltens-  für die Dauer einer Minderheitssituation der Mus-  weisen als schutzwürdig reklamiert und prakti-  lime bejaht und die Geltung der Scharia im Staat  ziert werden“ dürfen (256). Deutlich mahnen die  als das letztlich überlegene und wünschenswerte  Autoren auch an, daß es „in bezug auf das Kopf-  Modell darstellt, als Träger eines islamischen Reli-  tuchtragen im öffentlichen Dienst oder die Ein-  gionsunterrichts an staatlichen Schulen nicht in  haltung islamischer Schlachtvorschriften einer  Erage @5D  differenzierten Güterabwägung“ bedarf, um zu  Zu vielen strittigen Themen nehmen die Auto-  Lösungen zu kommen, „die den legitimen An-  ren der Arbeitshilfe nicht direkt Stellung. Viel-  mehr wahren sie Distanz, indem sie die verschie-  spruch gläubiger Muslime auf Religionsfreiheit  soweit wie möglich schützen, jedoch auch nicht  denen Positionen und gegenläufigen Tendenzen  die genannten Rechtsgüter verletzen“ (256).  nebeneinander stellen und unkommentiert stehen  Typisch für die Behandlung der „Einzelthe-  lassen. Für diese vorsichtige Vorgehensweise wer-  men“ in der Arbeitshilfe ist, daß sie bei Christen  den besonders jene Leser Verständnis aufbringen,  Verständnis für das unterschiedliche Selbstver-  die wissen, wie leicht fachkundige Kritiker in die  ständnis der Muslime zu wecken versucht.  juristischen Fangnetze prozeßfreudiger islami-  Manchmal entsteht allerdings der Eindruck, die-  scher Gruppen und Verbände geraten können.  ses Verständnis werde allzu einseitig von den  Hildegard Becker  Nichtmuslimen eingefordert. Diese Kritik gilt al-  lerdings nicht für eine besonders wichtige prinzi-  ! Christen u. Muslime in Deutschland. Hg. v. Sekretariat  pielle Aussage, die nochmals die Religionsfreiheit  der Deutschen Bischofskonferenz, Arbeitshilfen 172  betrifft. Diese, so heißt es, könne nicht für „Über-  (Bonn 2003); zu beziehen bei: Sekretariat der Deutschen  zeugungen in Anspruch genommen werden, die  Bischofskonferenz, Bonner Talweg 177, 53129 Bonn.  AA  EB  ä  141und daraut gerichtet

sınd, mMi1t diesem längerfristig auch dieSchule abzulegen) verötftentlicht wurde, 1St S1€e autf
dieses schwebende Vertahren [1UT grundsätzlıch volle Religionsfreiheit Andersgläubiger abzu-
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ren sıch die utoren in dem tolgenden SatzZ; WEGrundsätzlıich testgestellt WIFrF| d aber un: da-
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Manchmal entsteht allerdings der Eındruck, die- scher Gruppen und Verbände geraten können.
SCS Verständnıis werde allzu einselt1g VO den Hıldegard Becker
Nıichtmuslimen eingefordert. Diese Kritik oilt al-
lerdings nıcht für eiıne besonders wichtige prinz1- Christen Muslıme 1ın Deutschland. Hg. Sekretarıat
pıelle Aussage, die nochmals die Religionsfreiheit der Deutschen Bischofskonterenz, Arbeitshilten 172
betrifft. Dıiese, heifßt GS; könne nıcht für „Uber- (Bonn 2003); beziehen beı Sekretarıat der Deutschen
ZCUSUNSCII in Anspruch 21 werden, die Bischofskonferenz, Bonner Talweg TE Bonn.
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